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Entwicklungen in der Psychotherapie müssen  

„mit den verwendeten erkenntnistheoretischen, 

anthropologischen und persönlichkeitstheoretischen Konzepten 

kompatibel sein … eine Fundierung durch die Ergebnisse 

neurowissenschaftlicher Forschung suchen und sie deshalb auch 

von ihrer Ausgangsposition her möglich machen.“  

(Petzold 1993a, 199/ 2003a, 211) 
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1. Vorbemerkungen zu Perspektiven einer Konnektivierung von 
Konzepten 

Die AutorInnen sind Jahrzehnten mit der theoretischen, praxeologischen und 

klinischen Entwicklungsarbeit an der Integrativen Therapie befasst und verbreiten 

diesen Ansatz moderner Psychotherapie in der Lehre und praktischen Anwendung in 

vielen Europäischen Ländern. Dadurch kommen wir immer wieder mit kulturellen 

Entwicklungen und Bedürfnissen verschiedenster Interessengruppen in Kontakt und 

versuchen in unterschiedlichen Settings Entwicklungen und Innovationsprojekte aus 

dem Integrativen Ansatz zu vermitteln und bekannt zu machen. Es verbindet uns ein 

Interesse an den neurowissenschaftlichen Einflüssen aus dem russischen Raum der 

Psychologie und Physiologie, die mit Namen wie P. K. Anochin, N. N. Bernstein, A. R. 

Lurija, A.A. Uchtomskij, L. S. Vygotskij u.a. verbunden sind. Sie sind für die 

Integrative Therapie sehr relevant (vgl. Reisecker, Schaufler 2021). Damit einher 

geht ein kritisches Interesse am Gesamtgebiet der aktuellen Neurowissenschaften, 

die wir für die Psychotherapie und den Integrativen Ansatz als höchst bedeutsam 

ansehen (Petzold 2002j; Orth, Sieper 2007; Petzold, Sieper 2008a). In der in einigen 

Bereichen der deutschsprachigen Psychotherapie aufkommenden Entwicklungen zu 

einer „neurowissenschaftlichen Wende“ Ende der 1990er Jahre (Grawe 2004; 

Petzold, van Beek, van der Hoek 1994; Schiepek 2002) haben sich gewisse 

Interessensschwerpunkte herausbildet. In der Integrativen Therapie waren das 

entwicklungs- und volitionspsychologische (Petzold, Sieper 2008a), auch begleitet 

von kritischen Perspektiven gegenüber einem sich anbahnenden „Neurohype“ 

(Schuch 2008). In diesem Kontext haben wir uns seit einigen Jahren mit einem ab 

ca. 2005 unter dem Namen „Konnektom und Konnektomforschung“ aufkommenden 

innovativen Paradigma der Neurowissenschaften und Hirnforschung befasst 

(Petzold, Orth 2024a, b) und versucht, Verbindungen/Konnektivierungen zwischen 

den sich in diesem Kontext entwickelnden Erkenntnissen und Modellen und 

Konzepten des Integrativen Ansatzes herzustellen. Wir meinen nämlich, dass sich für 

die Integrative Therapie mit ihrem mutiperspektivischen, venetzendem Aufbau in der 

Theoriestruktur und mit ihrer multimethodischen und multimodalen Praxeologie und 

Praxis interessante Berührungspunkte herstellen lassen. So unsere Auffassung und 

dazu einige Überlegungen.  
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2. Einige Grundpositionen Integrativer Therapie 

Die Integrative Therapie hat durch ihre „anthropologische Grundformel“ der 

organismisch-biologischen Körperlichkeit des Menschen, die zugleich eine integrale 

Dimension seiner personalen Leiblichkeit darstellt, stets eine große Bedeutung 

zugemessen.  

«L’homme est un être corporel, psychique et noétique dans un espace de vie social 

et écologique donné (Lebenswelt)“ (Petzold 1965, 20). [Der Mensch ist ein 

körperliches, seelisches und geistiges Wesen in einem jeweils gegebenen sozialen 

und ökologischen Lebensraum (Lebenswelt]“. (der Begriff dtsch. im Original)“  

Die heutige Formulierung ist über Jahre der Weiterentwicklung (Petzold 2003e) 

differentiell aufgestellt und berücksichtig die verschiedenen Dimensionen der Formel, 

die konnektivierend, vernetzend integriert werden müssen (Petzold 2002a; Sieper 

2006): 

 

„Der Mensch – genderdifferentiell und personalisiert betrachtet – ist ein Körper-
Seele-Geist-Welt Subjekt in und mit einer sozialen und ökologischen Umwelt. 
Er ist Leibsubjekt in der Lebenswelt“ (vgl. Petzold, Orth 2017b).   

"The human being – viewed in a gender-differential and personalized way – is a 
body-soul-mind-world subject in and with a social and ecological environment. 
He is a body subject in the lifeworld." 

 

Der Mensch ist Teil der Welt des Lebendigen, ist in ihr und mit ihr ein “être-au-

monde“ (Merleau-Ponty 1945, 1964). Menschen müssen heute genderdifferentiell 

betrachtet werden, ihre „Genderintegrität“ (Petzold, Orth 2011) muss ernst 

genommen werden. Jeder/jede muss in der gegebenen Einzigartigkeit gesehen 

werden (in all den genannten Dimensionen, der körperlichen mit all ihren 

Polylmorphismen, der seelischen mit all ihren Qualia-Aspekten etc.). Eine solche 

Sicht erfordert eine personalisierte Therapie, die forschungsgestützt zu entwickeln 

ist und durch Leistungen „konstruktiver, komplexer Empathie“ in ko-reflexiven 

Prozessen umgesetzt werden muss. Sie wird damit ein hochkomplexes, 

wechselseitiges, ko-kreatives Geschehen (Petzold, Mathias-Wiedemann 2019a). „It’s 
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an Art and a Science!“, könnte man sagen, genauso wie die Entwicklung einer 

souveränen Persönlichkeit als Aufbau eines fundierten Wissens und als Gestaltung 

eines Lebenskunstwerks gesehen werden kann (Petzold 1999q). Eine solches 

Verständnis sollte unserer Auffassung nach moderne Therapie kennzeichnen und 

erfordert eine Schulung der kognitiven, emotionalen und sensumotorischen 

empathischen Fähigkeiten, muss ein integriertes „Fühl-Denken-Handeln“ aufbauen 

und Fördern (vgl. Petzold, Orth, Sieper 2014a, 430, 445f., 633). Das kann durch 

schlichte, simplifizierende Manualisierungen nicht erreicht werden, sondern muss 

durch geschulte praxeologisch-performatorische Prozesskompetenz umgesetzt 

werden. Dabei kann sie gegebenenfalls durch differenzierte Teilmanualisierungen 

und ihre geschulte, kreative/ko-kreative Nutzung unterstützt zu werden.  

 

3. Leiborientierung der Integrativen Therapie als Reflexionsrahmen 

Integrative Therapie hat durch eine methodische Schwerpunktbildung mit der 

Integrativen Leib- und Bewegungstherapie sich „innerhalb des Gesamtsystems 

der Integrativen Therapie [ … ] besonders mit dem Körper befasst [ … sie], 

beschränkt sich doch nicht allein auf ihn. Man kann nicht mit dem Körper arbeiten, 

ohne auch den Leib, d.h. den ganzen Menschen in seiner Person einzubeziehen“ 

(Petzold 1974k, 290, Kursives im Original). Damit wird das Leibkonzept Grundlage 

und Reflexionsrahmen für den Integrativen Ansatz. In den zeitlich folgenden frühen 

Texten der IT bildete sich die begriffliche Unterscheidung von Leib und Körper erst 

heraus und wurde dann seit 1974 nach und nach trennscharf. Es gelang in diesen 

Entwicklungen das Körperliche des Organismus und das Seelisch-Geistige sowie 

das Soziale und Ökologische der personalen Subjekthaftigkeit zu benennen. Es 

bleibt immer an die organismisch-biologische Grundlage gebunden und ist in dieser 

Konnektivierung ein „personales System“ (ebenda S. 294). „Der Mensch ist ein 

lebendiges System, das durch personale Identität gekennzeichnet ist und aus dieser 

Identität zu anderen Systemen in Beziehung tritt, wobei diese Beziehungen wie auch 

die Abläufe in der Binnenstruktur des Systems durch S i n n  als ultimativer Kategorie 

gesteuert werden“ (ebenda, S. 294, Sperrung im Original; zu Sinn vgl. Petzold 2001k, 

Petzold, Orth 2021 a. 
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Personale und soziale Identität auf biologisch-organismischer Grundlage werden 

„aus dem Zusammenwirken von Binnenstruktur und Umweltrelationen gewonnen“ 

(ders. 1974k, 29, Kursive im Original). In „Sozialisationsprozessen", 

e x t e r o z e p t i v  wahrgenommene Information und in der organismischen, ja 

leiblichen „Binnenstruktur“, d.h. im eigenleiblichen Spüren i n t e r o z e p t i v  

wahrgenommene Information konstituieren mit dem „informierten Leib“ das 

„personale Leibsubjekt in der und mit der Lebenswelt“. Es wurde damit ein sehr 

weit- und tiefgreifendes Konzept vom „Leib in Kontext und Kontinuum“ für die 

Integrative Therapie erarbeitet. Es kommt in ihrer ausgereiften Anthropologie, dem 

Menschenbild zum Tragen (Petzold 2003e, Petzold, Sieper 2012q), in ihrer 

komplexen Persönlichkeitstheorie (ders. 2012q) und in der sich entwickelnden 

Mundanologie, dem Weltbild (Petzold 2006p, Petzold, Sieper, Mathias-Wiedemann 

2022).  

Psychotherapien entwickeln sich! (Sieper et al. 2021), genauso wie sich 

wissenschaftliche Erkenntnisse entwickeln: durch empirische Forschung, 

praxeologische Erfahrungen – z.B. klinische –, und theoretische Innovation (durch 

Ingeniösität, Theorieforschung, theoretische Phantasie, Ko-Kreativität). Das wurde in 

der Integrativen Therapie stets so gesehen und vertreten (Petzold 1993a, 199/ 2003, 

211).  

 

4. Die Konnektomik – neue neurowissenschaftliche Perspektiven 

In diesen Entwicklungsprozessen ist 2005 die Konnektomik aufgekommen und hat 

sofort unser Interesse gefunden. Sie wurde von uns diskutiert: von Zorica Josićs 

Seite vor dem Hintergrund ihrer Bezüge zu Lurijas Denken und zu möglicher 

Relevanz in der Traumatherapie (Petzold, Josić 2003), von Ilse Orths Seite vor dem 

Hintergrund ihrer Bezüge zur Leibphänomenologie, Bewegungs- und 

Kreativitätstherapie (Orth, Sieper 2007; Petzold, Orth 1990a), von Ulrike Mathias-

Wiedemanns Seite waren es die Interessen an der Neurobiologie der Empathie 

(Petzold, Mathias-Wiedemann 2019a). Konnektomik ist ein Forschungsgebiet der 

Neurowissenschaften. Sie untersucht die vollständige Vernetzung von Nervenzellen 

im Gehirn u. a. mit dem Ziel der Erstellung eines sogenannten Konnektoms, einer 

Karte aller neuronalen Verbindungen. Dabei werden sowohl strukturelle als auch 
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funktionelle Verknüpfungen analysiert. Die Konnektomik hilft, die Arbeitsweise des 

Gehirns und neurologische Erkrankungen besser zu verstehen Moderne 

Bildgebungsverfahren und Computertechnologien spielen dabei eine wichtige Rolle. 

Die neurowissenschaftliche Konnektomforschung eröffnet bedeutsame Perspektiven 

für die theoretische Fundierung und Praxis der Integrativen Therapie (IT) nach 

Petzold, Orth, Sieper u. a. KollegInnen. Sie bestätigt zentrale Grundannahmen des 

Integrativen Ansatzes über Vernetzung, Entwicklung, Beziehung und lebenslange 

Lernfähigkeit (Sieper, Petzold 2002), Themen, die auch in der russischen 

Psychologie des Vygotskij-Netzwerkes intensiv bearbeitet wurden und Petzold und 

seine Mitarbeiterinnen beeinflusst haben, was es zu beachten gilt, um den 

Integrativen Ansatz zu verstehen (vgl. Reisecker-Schauler 2021). Das Gehirn wird 

dabei nicht mehr als Ansammlung isolierter Funktionszentren verstanden, sondern 

als dynamisches Netzwerk neuronaler Verbindungen, dessen Struktur und 

Funktionsweise durch Gebrauch und Erfahrungen fortlaufend verändert werden 

kann. Die Erkenntnisse der Konnektomforschung liefern damit eine neurobiologische 

Grundlage für zentrale Konzepte der Integrativen Therapie wie Konnektivierung, 

Mehrperspektivität, Methodenpluralität und die Synergie therapeutischer 

Wirkfaktoren. 

 

4.1 Das Konnektom: Das Gehirn als Netzwerk 

Der Begriff Konnektom bezeichnet die Gesamtheit der neuronalen Verbindungen 

des Gehirns. Die moderne Hirnforschung geht zunehmend davon aus, dass 

Wahrnehmen, Fühlen, Denken, Erinnern, Wollen und Handeln  n i c h t  das Ergebnis 

einzelner Hirnzentren sind, sondern durch das Zusammenwirken komplexer 

neuronaler Netzwerke und der in ihnen auflaufenden konnektivierten Prozesse 

entstehen. Menschliches Erleben beruht somit auf dynamischen Verknüpfungen 

zahlreicher neuronaler Systeme, die sich in lebenslangen Lern- und 
Entwicklungsprozessen verändern und durch starke Außeneinwirkungen wie 

Therapie, Sozialinterventionen, Milieuwechsel, Notzeiten, Katastrophen, Hypes, 

wirtschaftichen Highs, also Prosperitätszeiten usw. verändern lassen. 
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4.2 Die Bedeutung der Neuroplastizität 

Von besonderer Bedeutung ist dabei die Neuroplastizität, also die Fähigkeit des 

Gehirns, seine Verschaltungen durch Erfahrungen umzubauen (Sieper, Petzold 

2002; Doigde 2007; Jäncke 2009, 2013; Pascual-Leone, Hamiltion 1998). Lernen 

durch Beziehungen, das Erleben von Emotionen, Gedanken, Willensakten, 

Bewegung, Kreativität, Erfahrungen in sozialen Interaktionen und Naturerleben 

hinterlassen Spuren in den neuronalen Netzwerken und führen zu Veränderungen 

des Konnektoms. Sowohl intensive motorische Übung als auch intellektuelle 

Intensivarbeit (z. B. Jongliertraining, Vorbereitung auf die Physikums-Prüfung, 

Draganski, Gaser et al. 2004, 2006) zeigen nach einigen Monaten neurozerebrale 

Spuren und dokumentieren: Entwicklung und Veränderung sind nicht nur 

psychologische, sondern immer auch neurobiologische Prozesse. Veränderungen 

gibt es schon nach kurzeitigen Einflüssen, aber nachhaltig stabile synaptische 

Veränderungen brauchen hochfrequentes, mehrmonatiges Training. Studien zeigen, 
dass erste funktionelle kortikale Veränderungen innerhalb von Tagen bis Wochen 

auftreten, während stabil nachweisbare strukturelle Umbauten (Synapsen, Dendriten, 

weiße Substanz) typischerweise Wochen bis Monate kontinuierlichen Trainings 

benötigen. (Molendowska et al. 2021 konnten in einer Longitudinalstudie über 8 

Monate beim Braille-Trainig graduelle Veränderungen der weißen Substanz 

nachweisen; Siuda-Krzywicka et al. 2021 wiesen funktionelle Reorganisation in den 

ersten Lernmonaten nach, strukturelle Veränderungen folgten verzögert). Bei der 

Braille-Lernforschung wurde beobachtet, dass die kortikale Repräsentation des 

Lesefingers im sensomotorischen Kortex zunimmt. Die Forscher beschreiben dabei 

einen zweistufigen Prozess: 

Innerhalb von Tagen bis wenigen Wochen werden bereits vorhandene 

Verbindungen stärker genutzt („Unmasking“ latenter Synapsen, Änderung der 

synaptischen Effizienz, LTP-ähnliche Prozesse).  

Nach mehreren Wochen bis Monaten folgen stabilere anatomische Veränderungen 

wie Synapsenneubildung, Umbau dendritischer Dornen und Veränderungen der 

weißen Substanz.  

Über die Art und Nachhaltigkeit der Veränderungen wird noch intensiv geforscht. 

Neurowissenschaftliche Untersuchungen konnten Wirkungen psychotherapeutischer 
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Interventionen nachweisen und zwar nicht schulengebunden. Nicht die Schule 

sondern die Art der Intervention zählen. Die These der Neurowissenschaflerin Marian 

Diamond (et al. 1964) „Use it or loose it“ wird wieder und wieder bestätigt, wie die 

nutzungsabhängigen Rückbildungsprozesse bei allen höheren Lebewesen zeigen. 

Komplexe Verhaltensweisen verlangen komplexe Interventionen. Rein sprachlich 

operierende Psychotherapie hat da Einschränkungen. Mutisensorisch und 

multiexpressiv arbeitende Ansätze haben da breitere Möglichkeiten wie etwa das in 

der Integrativen Therapie vertretene Behandeln mit „Bündeln von Massnahmen“ 

(Petzold, Sieper 2008c; Petzold 2014i). Da auch die Frequenz der 

Übungshandlungen bedeutsam ist, muss die Zahl der Interventionen deutlich über 

die 1 bis 2 Therapiestunden hinausgehen. Für fast alle Psychotherapieformen ist das 

ein gravierendes Problem, dem wir im Integrativen Ansatz mit begleitenden 

Übungsprogrammen (Lauftherapie, Ausdauertraining; van der Mei, Petzold, Bosscher 

1997; Waibel, Petzold 2009) und Transferprogrammen in den Alltag nachzukommen 

suchen (Petzod Sieper 2008c).   

 

5. Anschlussfähigkeit an die Integrative Therapie 

Die Sichtweisen, die sich aus der modernen neurowissenschaftlichen Forschung 

ergeben, zeigen bemerkenswerte Nähe zu Grundannahmen der Integrativen 

Therapie auf. Bereits lange vor dem Aufkommen der modernen Konnektomforschung 

beschrieb Petzold den Menschen als ein in vielfältige Vernetzungszusammenhänge 

eingebettetes Wesen. Seine Konzepte der Mehrperspektivität, des Polylogs, der 

Konnektivierung und der biopsychosozialökologischen Verfasstheit des 
Menschen (Petzold 1974k, 1988n, 2003a) beruhen auf einem transversalem 

Netzwerkdenken, das heute in den Neurowissenschaften eine empirische 

Entsprechung findet. 

Die Integrative Therapie versteht den Menschen als Einheit von Körper, Psyche, 

Geist, sozialer Mitwelt, kulturellen Kontexten und ökologischen Lebensbedingungen 

(Petzold, Orth, Sieper 2014a). Psychische Probleme werden nicht monokausal 

erklärt, sondern als Ergebnis komplexer Wechselwirkungen zwischen diesen Ebenen 

betrachtet. Die Konnektomforschung bestätigt diese Perspektive insofern, als 
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neuronale Prozesse auch als vernetzte, nichtlineare und kontextabhängige Vorgänge 

verstanden werden müssen. 

5.1 Konnektivierung als therapeutischer Veränderungsprozess 

Eine besondere Bedeutung erhält in diesem Zusammenhang Petzolds Konzept der 

Konnektivierung (Petzold 1994a). Darunter wird die Herstellung neuer 

Verbindungen zwischen Erfahrungen, Erinnerungen, Emotionen, Körpererleben, 

sozialen Beziehungen, Werthaltungen und Sinnbezügen verstanden. Psychotherapie 

zielt demnach auf die Erweiterung, Differenzierung und Integration persönlicher 

Netzwerke des Erlebens und Handelns und stiftet dabei immer auch komplexe 

Sinnbezüge von persönlicher und auch kollektiver Bedeutsamkeit (Petzold 2001k). 

Das unterstreicht, dass in diesem Konzept nicht nur die Idee eines simplifizierenden 

materialistischen Neurodenkens propagiert wird, das wird kritisch gesehen (Petzold, 

Sieper 2008a; Schuch 2008), sondern ein komplexes Körper-Seele-Geist-Welt-
Modell (Petzold, Orth 2017b) als „Leib in der Lebenswelt“ wird vertreten mit einer 

schwach emergenten, materiell-monistischen Position (Petzold 2009c, Petzold, 

Sieper 2012a) 

Die Konnektomforschung liefert hierfür eine neurobiologische Plausibilisierung. Neue 

Erfahrungen führen zur Bildung neuer neuronaler Verknüpfungen und stärken 

bestehende Netzwerke. Therapeutische Veränderung kann somit als gleichzeitiger 

kognitiver, psychischer, sozialer, ökologischer und dabei in jeder dieser Dimensionen 

neuronaler Konnektivierungsprozess verstanden werden. Heilung bedeutet in dieser 

Perspektive nicht lediglich die Beseitigung von Symptomen, sondern die Schaffung 

neuer Möglichkeiten der Selbstorganisation, Identitätsentwicklung und 

Lebensgestaltung. 

5.2 Bedeutung für die multimodale und methodenplurale Praxis der  
      Integrativen Therapie 

Besonders weitreichend sind die Konsequenzen der Konnektomforschung für die 

praktische Ausrichtung der Integrativen Therapie. Wenn unterschiedliche neuronale 

Netzwerke durch unterschiedliche Formen von Erfahrung aktiviert werden, erscheint 

eine multimodale und methodenplurale Vorgehensweise neurobiologisch besonders 

sinnvoll. 
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Die Integrative Therapie verbindet deshalb körperorientierte, emotionale, kognitive, 

kreative, imaginative, soziale und alltagsbezogene Arbeitsweisen. Bewegung, 

Leibarbeit, Gespräch, Reflexion, kreativer Ausdruck, Naturerfahrung (Petzold, 

Ellerbrock, Hömberg 2018; Petzold, Leeser, Klempnauer 2017) 

Beziehungserfahrungen, Rollenlernen und konkrete Lebenspraxis (Petzold, Müller 

2005/2007), aber auch Meditation/Green Meditation (Petzold, Orth 2021) werden 

nicht als konkurrierende Methoden betrachtet, sondern als komplementäre Zugänge 

zu unterschiedlichen Bereichen menschlicher Vernetzung. 

Aus konnektomischer Sicht wird dadurch das Gehirn auf mehreren Ebenen 

gleichzeitig angesprochen. Unterschiedliche neuronale Netzwerke können aktiviert, 

miteinander verbunden und durch wiederholte positive Erfahrungen reorganisiert 

werden. Die Vielfalt der Methoden dient somit der umfassenden Förderung 

neuroplastischer Prozesse und der Entwicklung neuer Handlungsmöglichkeiten. Je 

komplexer das zu Lernende ist, z. B. neue Verhaltensweisen (auch das zu 

Verlernende, denn auch das ist Lernen, Umlernen), so intensiver und andauernder 

müssen Lernprozesse stattfinden, um stabile, nachhaltige 

Bahnungen/Neubahnungen zu erreichen.  

 

5.3 Die 17 Heilfaktoren und die Synergie therapeutischer Prozesse 

In besonderer Weise lässt sich die Bedeutung der Konnektomforschung an den 17 
Heilfaktoren der Integrativen Therapie verdeutlichen. Diese beschreiben die 

zentralen Wirkdimensionen therapeutischer Veränderung und werden nicht als 

isolierte Einzelwirkungen verstanden. Vielmehr entfalten sie ihre Wirksamkeit im 

Zusammenwirken. 

Der 17. Heilfaktor, die Synergie der Heilfaktoren, nimmt dabei eine 

Schlüsselstellung ein (schon Petzold 1974k, 301). Er verweist darauf, dass die 

Wirkung Integrativer Therapie größer ist als die Summe ihrer einzelnen Bestandteile. 

Aus der Perspektive der Konnektomforschung lässt sich dies als gleichzeitige 

Aktivierung und Vernetzung verschiedener neuronaler Systeme verstehen. 

Beziehungserfahrungen, emotionale Beteiligung, körperliche Aktivierung, kognitive 

Einsicht, kreative Gestaltung und soziale Unterstützung beeinflussen sich 
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gegenseitig und erzeugen Entwicklungsprozesse, die durch einen einzelnen Faktor 

allein nicht erreichbar wären. 

Die Integrative Therapie folgt damit einem Prinzip systemischer und neuronaler 

Koaktivierung: Je mehr relevante Erfahrungsbereiche in sinnvoller Weise 

miteinander verknüpft werden und interagieren und ko-agieren, desto größer wird die 

Wahrscheinlichkeit nachhaltiger Veränderung. 

5.4 Neuroplastizität und das Prinzip „Use it, enjoy it, and improve it“ 

Die von Petzold und Orth (Orth 2025, 713) formulierte Leitidee „Use it, enjoy it, and 
improve it“ bringt zentrale Erkenntnisse der Neuroplastizitätsforschung auf den 

Punkt. Neuronale Netzwerke entwickeln sich besonders dann weiter, wenn sie aktiv 

genutzt, emotional positiv erlebt und kontinuierlich erweitert werden. 

Für die Integrative Therapie bedeutet dies, dass therapeutische Prozesse nicht bei 

Einsicht oder Reflexion stehen bleiben dürfen. Neue Fähigkeiten müssen praktisch 

erprobt, emotional verankert und in den Alltag transferiert und dort ins ablaufende 

Verhalten integriert werden. Entwicklung entsteht durch tätige Erfahrung, freudvolle 

Beteiligung (was dopaminerge Belohnungen auslöst) und fortgesetzte, zum Teil 

hochfrequente Übung über mehrere Wochen und Monate (wie beim Erlernen der 

Braille-Blindenschrift für einen Neuerblindeten, bei dem sich stabile Veränderungen 

im motorischen Cortex erst nach einigen Wochen und Monaten des Übens 

nachweisen lassen. Ähnlich steht es beim Erlernen eines Musikinstruments.  

Beim neuronalen Lernen treten zunächst funktionelle Veränderungen der Synapsen 

im Sinne einer Langzeitpotenzierung auf. Diese können bereits innerhalb von 

Minuten bis Stunden nach dem Training nachweisbar sein. Neue stabile synaptische 

Verbindungen und kortikale Reorganisationen entwickeln sich typischerweise über 

Wochen bis Monate (Pascual-Leone, Torres 1993; Molendowska et al. 2021; Siuda-

Krzywicka et al. (2021). 
Man muss sich klar machen, was das für die Veränderung von komplexem 

menschlichem Verhalten (etwa bei Angststörungen, BPD, PTSD) durch 

Psychotherapie bedeutet: Es müssen wichtige Bereiche dieser Komplexität 

beeinflusst werden durch hochfrequentes Üben, nicht nur in den 

Behandlungsstunden! Transferarbeit in den Alltag wird noch viel mehr Beachtung 

erfordern, als das bisher in der Psychotherapie der Fall ist. Die multimodale Praxis 
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der Integrativen Therapie schafft hierfür günstige Bedingungen, weil sie zahlreiche 

Erfahrungsfelder eröffnet, in denen Menschen neue Kompetenzen und Peformanzen 

entwickeln und stabilisieren können – so die integrative, neurowissenschaftlich 

fundierte Theorie „komplexen Lernens“ (Sieper, Petzold 2002). Das Konnektom wird 

dabei nicht nur kognitiv, sondern leiblich, d.h. in einem kognitiv-emotional 
verschränkten „Fühldenken“ (Petzold, Orth, Sieper 2014a, 430, 435, 633), einer 

„emotionalen Intelligenz“, im Verbund mit sozialer und ökologischer Stimulierung 

kreativierend angesprochen. Gerade diese Vielfalt der Aktivierung fördert 

neuroplastische Reorganisationsprozesse. Deshalb wird von Petzold, Orth (2024a, b) 

immer wieder vom „fungierenden Konnektom“ oder auch „Lebenskonnektom“ 

gesprochen, um zu unterstreichen: Es geht nicht nur um die neuronale Hardware, es 

geht um die in ihr ablaufenden Prozesse, mit ihren wechselnden Dominanten 

(Uchtomskij 1923/2004, 1956): 

 

6. Spezifische neuroplastische Praxis – eine Entwicklungsaufgabe 

Die Integrative Therapie verfügt wie kaum ein anderes Therapieverfahren über breite 

Möglichkeiten unserer Integrativen Praxeologie, durch die wir die neurozerebrale 
Plastizität nutzen können. Petzold, Orth (2024a) haben das in ihrem Artikel über die 

Nützlichkeit der Konnektomperspektive in Anschluss an eine Übersichtsarbeit von 

Jeff A. Kleim und Theresa A. Jones (2008) ausgeführt. Wir geben hier den Abschnitt 

ihres Artikels wieder. 

»Kleim und Jones (2008) haben in einer breiten Auswertung der Forschungsliteratur 

„Principles of Experience-Dependent Neural Plasticity“ herausgearbeitet und damit 

Regeln gefunden, die z. T. in der „Integrativen leib- und bewegungsorientierten 
Therapie“ bzw. in unserer „Integrativen und intermedialen Psychotherapie mit 
kreativen Medien“ – insbesondere in der Kombination von „übungs- und 

erlebnisorientierter Modalität“ (Petzold 1974k/1981, 333) – immer schon Teil unser 

Praxis sind. Nachstehend die Zusammenstellung:« 

 

Principles of experience-dependent plasticity (Kleim, Jones 2008)  
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Principle    Description  

1. Use It or Lose It  Failure to drive specific brain functions can lead to 

functional degradation.  

2. Use It & Improve It  Training that drives a specific brain function can lead to an 

enhancement of that function.  

3. Specificity  The nature of the training experience dictates the nature of 

the plasticity.  

4. Repetition Matters  Induction of plasticity requires sufficient repetition. 

5. Intensity Matters Induction of plasticity requires sufficient training intensity.  

6. Time Matters  Different forms of plasticity occur at different times during 

training.  

7. Salience Matters  The training experience must be sufficiently salient to 

induce plasticity. 

8. Age Matters  Training-induced plasticity occurs more readily in younger 

brains.  

9. Transference  Plasticity in response to one training experience can 

enhance the acquisition of similar behaviors.  

10. Interference Plasticity in response to one experience can interfere with 

the acquisition of other behaviors. 

Wir (HP, IO) fügen hinzu: 

11. Co-creation Matters Acting together in co-creative connectedness strengthens 

effects of using and promoting plasticity. 

12. Deepening meditation Plasticity is anchored through accompanying 

meditative exercises. 

13. Willwork matters Conscious use of willpower promotes plasticity. 

14. Physical activity matters Plasticity is always connected with physical activity 

that has to be detected and carefully attuned  

Aus: Petzold, Orth 2024a  
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Mit diesen Prinzipien die eigene psychotherapeutische Praxis zu überdenken ist ein 

nützliches Unterfangen besonders, wenn man die ‚17 Heil- und Wirkfaktoren‘ 

(Petzold 2016n) mitreflektiert. Das könnte Anregungen für Weiterentwicklungen 

bewirken.  

 

7. Schlussfolgerung 

Die Konnektomforschung stellt für die Integrative Therapie weit mehr dar als eine 

nachträgliche neurobiologische Bestätigung bestehender Konzepte. Sie bietet eine 

wissenschaftliche Grundlage für das von Petzold, Orth und Sieper entwickelte 

Vernetzungsparadigma und verdeutlicht die Bedeutung von Beziehung, 

Konnektivierung, Mehrperspektivität und Methodenpluralität für therapeutische 

Veränderungsprozesse. 

Insbesondere erklärt sie, warum die multimodale Praxis der Integrativen Therapie 

und das synergistische Zusammenwirken ihrer ‚17 Heilfaktoren‘ ein hohes 

Veränderungspotenzial besitzen. Nachhaltige Entwicklung entsteht demnach durch 

die Aktivierung und Vernetzung vielfältiger Erfahrungsbereiche, die neuroplastische 

Umbauprozesse fördern und neue Formen der Selbstorganisation ermöglichen. Die 

Konnektomforschung liefert damit eine überzeugende neurobiologische Fundierung 

für die integrativ-therapeutische Annahme, dass Heilung und Entwicklung wesentlich 

auf Vernetzung, Beziehung und der Synergie vielfältiger Erfahrungen beruhen. 

 

Zusammenfassung: Konnektom und Konnektomforschung – zu aktuellen 
neurobiologischen Grundlagen für die Integrative Therapie  

Die Konnektomforschung versteht das Gehirn als dynamisches Netzwerk neuronaler 
Verbindungen, das durch Erfahrungen lebenslang veränderbar bleibt. Diese Sichtweise 
bestätigt zentrale Konzepte der Integrativen Therapie wie Vernetzung, Konnektivierung und 
Mehrperspektivität. Therapeutische Veränderung entsteht durch die Bildung neuer 
Verbindungen zwischen körperlichen, emotionalen, kognitiven und sozialen 
Erfahrungsbereichen. Daraus ergibt sich eine neurobiologische Begründung für die 
multimodale und methodenplurale Praxis der Integrativen Therapie. Die 17 Heilfaktoren 
entfalten ihre Wirkung vor allem in ihrem synergistischen Zusammenwirken. Das Prinzip 
„Use it, enjoy it, and improve it“ beschreibt die Förderung von Neuroplastizität durch aktive, 
positive und vielfältige Erfahrung.  
 
Schlüsselwörter: Konnektomforschung, Integrative Therapie, Konnektivierung, 
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Neuroplastizität, Synergie der Heilfaktoren 
 

Summary: Connectome and connectome research – on current neurobiological 
foundations for integrative therapy 

Connectome research conceptualizes the brain as a dynamic network of neural connections 
that remains modifiable throughout life. This perspective supports key concepts of Integrative 
Therapy such as interconnectedness, connectivity building, and multiperspectivity. 
Therapeutic change emerges through the creation of new links between bodily, emotional, 
cognitive, and social experiences. The findings provide a neurobiological rationale for the 
multimodal and method-pluralistic practice of Integrative Therapy. The 17 therapeutic factors 
achieve their effectiveness mainly through synergistic interaction. The principle “Use it, enjoy 
it, and improve it” highlights the promotion of neuroplasticity through active, meaningful, and 
diverse experiences. 

Keywords: Connectome Research, Integrative Therapy, Connectivity Building, 
Neuroplasticity, Synergy of Therapeutic Factors 
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